Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 13. November. 


In k a n d. 


Berlin den 10, November. Se. Excellenz der 
Großherzoglich ⸗Heſſiſch⸗Darmſtaͤdtiſche Wirkliche 
Geheime Rath, Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Praͤſi⸗ 
dent, außerordentliche Geſandte und bevollmächtige 
te Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr Schuler 
von Senden, iſt aus Schlefien hier angekommen. 

a — . 


A1 u d n d. 


5 Niederlande. 

Aus dem Haag den 2. November. Der Prinz 
von Oranien iſt heute nach Rotterdam abgegangen, 
und iſt auf dem Dampfſchiffe „der Batavier“ 
nach London abgereiftz die Grafen von Limburg⸗ 
Styrum, von Crucqemburg und Du Monceau, Ad⸗ 
judanten Sr. Königl. Hobeit, fo: wie auch Herr 
Engler, Dffisier der Bürgergarde, find in ſeinem 
Seht Der Prinz überbringt Sr. Brittiſchen 
Majeſtät ein Schreiben des Königs, ſeines Durch⸗ 
laẽchtigen Vaters. f i 

Geſtern kamen hier zwei Deputirte aus Antwer⸗ 


den an, um den König zu bitten, ihre Stadt vor 


einem zweiten Bombardement zu verſchonen 5. fie er⸗ 
hielten zur Antwort, daß dies vom Benehmen der 
Antwerpener Bürger und der Inſurgenten abhinge, 
und daß General, Chaffe hiernach fein Betragen. 
und feine Maaßregeln richten würde, — In Am⸗ 
ſterdam ſteigert ſich noch immer der Enthuſiasmus⸗ 
für die Sache des Königs. Der Redakteur des Als: 
gemeinen Handelsblattes iſt wegen eines in ſein 
Blatt eingeruͤckten Artikels, nach welchem die ne 
ſurgenten bereits gegen Breda und Bergen op Zoom 
im Marſch ſeien, anfänglich aus einem Kaffeehauſe 
und Tages darauf von der Boͤrſe geworfen wor⸗ 
den. Ohne Zuthun der Polizei wäre er noch viel 
ſchlechter davongekommen, indem das Volk ſich be⸗ 
reits feiner bemaͤchtigt hatte. 

Der Herzog von Sachſen⸗Weimar iſt mit 3000 
Mann glücklich aus der Citadelle von Antwerpen 
aus marſchirt und in Baz am andern Ufer der Schel⸗ 
de angelangt, wodurch der General Chaſſe Lebende 
mittel genug für die übrige Garniſon der Citadelle 
behalt und zugleich disponible Truppen zur Vers 
120 des bedrohten Nord⸗Brabauts gewon⸗ 
nen ſind. 0 

In Maſtricht hat der General: Major Dibbets 
den Advokaten van Coubergh und Sylveryzer den 
ſchriftlichen Befehl übersandt, die Stadt ſogleich zu 
verlaſſen, und zwar, nachdem er unterrichtet were: 
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den war, daß beide junge Männer, die früher in 
Bruͤſſel geweſen waren und dort bei der proviſori⸗ 
ſchen Regierung um einen guten Poſten angehalten 
hatten, nach ihrer Rückkehr alle möglichen Verſuche 
gemacht batten, die Bewohner von Maſtricht zu 
einem Aufſtande zu bewegen. — Nach Herzogen— 
buſch iſt ein gewiſſer Janſon, der mehrere Solda⸗ 
ten in Eindhofen zur Defertion verleiten wollte, ges 
faͤnglich eingebracht worden. — Das erſte Feldba⸗ 


taillon der Amſterdamer Schutterei.ift: in Herzogeu⸗ 


buſch angekommen. — Ein Theil der Beſatzung der 


Citadelle von Antwerpen wird auf Dampfſchiffen. 


abgeholt, um zum Theil nach dem Lager von Bre⸗ 
da, zum Theil nach Bergen op Zoom geſchickt zu 
werden. Die Garniſon wird unthin nur 3000 M. 

betragen. — Glaubwuͤrdigen Angaben zufolge fol: 
len ſich nicht weniger als 11,000 Franzoſen aus der 
dormaligen Franzöſ. Garde unter den Belgiſchen 
Truppen befinden. 

— Den 4. November. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtaaten 
hat man das Geſetz zur Veſtrafung von Aufruhrs 
Derfuchen in den nördlichen Provinzen in Berathung 
gezogen, und iſt daſſelbe, nachdem 15 Mitglieder, 
fo wie die Mintſter der Juſtiz und des Innern, ſich 
daruͤber hatten vernehmen laſſen, mit 39 gegen 8 
Stimmen angenommen worden. 

Die erſte Kammer der Generalſtaaten hat heute 
das Geſetz zur Beſtrafung von Aufruhr-Verſuchen 
angenommen. 

Mittelſt eines vom 2. d. datirten Koͤnigl. Beſchluſ⸗ 
ſes find Maaßregeln getroffen worden, um über die 
aus den in Aufruhr befindlichen Provinzen kommen- 
den oder dahin gehenden Perſonen und Güter eine 
genaue Aufſicht zu führen. Alle Juſtiz⸗, Polizei-, 
Militair⸗, Zoll⸗ und Poſt⸗ Behörden werden darin 
ar 10 verpflichtet erklärt, dergleichen Pers 
lonen un er anzu n i 

1 8 r anz Walde m aufs ſorgfältigſte 
Die Harlemſche Courant enthält Folgendes: 
„Se. K. H. der Prinz von Oranien PER an 
er mit der ſchmerzlichſten Aufopferung das Aeußer⸗ 
ſte verſucht, um die irregeleitete Bevoͤlkerung der 
ſüdlichen Provinzen dem entſetzlichſten Unheil zu ent⸗ 
reißen, dieſer Tage Antwerpen verlaſſen, um ſich 
unter Allerboͤchſter Genehmigung nach London zu 
degeben und die Großbritanniſche Regierung mit 
den wahren Urſachen, Triebfedern, Mitteln und 
Zwecken des Aufruhrs bekannt zu machen und dem⸗ 
zufolge ſowohl zur Pacifikation des verwüͤſteten Lan⸗ 


des, als zur Beſchirmung der ſo muſterhaft treu geb 
bliebenen noͤrdlichen Provinzen den thätigen Beiſtand 
derſelden zu erlangen zu ſuchen, der für Nieder— 
lands Ruhe und Wohlfahrt insbeſondere und fuͤr die 
Bewahrung dieſer Segnungen für das gebildete Eus 
ropa im, Allgemeinen aufs allerdringenoſte erheiſcht 
wird,“ a re 

Das Journal de la Haye fagt: „Der Kongreß 
der Mächte, der nach einigen Blättern im Haag, 
nach andern in Troppau flattfinden ſollte, wird des 
finitiv in London zuſammentreten. Frankreich wird 
auf demſelben durch einen außerordentlichen Ges 
ſandten, nicht aber durch den Fuͤrſten Talleyrand, 
repraͤſentirt werden.“ 

Geſtern iſt eine reitende Batterie mit acht Stück 
Geſchuͤtz hier angekommen. 

Dorttecht den 3. Nov. Das reitende Artillerie⸗ 

Korps iſt geſtern von hier nach dem Haag aufge⸗ 
brochen. Geſtern Nachmittag fuhr ein Dampfboot 
hier vorüber, das drei andere Fahrzeuge mit einem 
zu Harlem gebildeten und nach Bergen op Zoom 
deſtimmten Bataillon Freiwilliger und 220 nach 
Breda gehenden Burgergardiſten am Schlepptau 
uͤhrte. 
j Geſtern wurde hier wie in Gorkum ſtarker Ka⸗ 
nonendonner vernommen; wie man hört, hat die 
Artillerie in Bergen op Zoom ſich im Schießen 
nach der Scheibe geuͤbt. 

Die Stadt Thiel (Provinz Geldern), der Ge⸗ 
burtsort des Generals Chaffe, hat beſchloſſen, dem 
ſelben einen goldenen Ehrendegen anzubieten. 

Antwerpen den 1. November. Die Herren 
Ch. Rogier und Graf v. Robiano haben neuerdings 
eine Proklamation an die hieſigen Einwohner erlaſ⸗ 
ſen, in der ſie ſich dahin ausſprechen, daß unbe⸗ 
zweifelt der Befeblshaber der Citadelle ſehr bald 
vom Haag aus die Ordre erhalten werde, dieſelbe 
zu raͤumen, weil ſonſt das erbitterte Belgien eine 
furchtbare Rache an den Holläͤndiſchen Provinzen 
nehmen wurde. , 

Der bieſige Magiſtrat hat eine ſtaͤdtiſche Anleihe 
von 250,000 Gulden zur Befriedigung der dringend⸗ 
ſten Lokal⸗Bedürfniſſe eröffnet. 

Es ſind bereits mehrere Abſetzungen von Beam⸗ 
ten n a 

Rotter en 3. November. Geſtern 
tag iſt Se. Königl. Hobeit der Prinz von Oranien 
mit einem Engliſchen Dampficiffe von hier nach 
London abgegangen. Se. Königl. Hobeit war beim 
Abſchiede ſehr gerührt und hat den Wunſch zu era 
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zun gegeben, Holland bald in beſſern Zeiten wies 

er zu ſehen. 

Ju Gorkum hörte man geſtern von des Mor⸗ 
ens 8 Uhr bis zum Nachmittags einen ſehr ſtar⸗ 

ken Kanonen-Donner, und glaubte man der Rich⸗ 

tung des Windes nach ſchließen zu dürfen, daß der 

Schall von Antwerpen herkomme. 


üſſel den 1. November. Im Courier des 
mn lieſet man Folgendes: „Ber Zeitpunkt 
der Erdffuung des Kongreſſes iſt nahe. Vier Par: 
teien werden auf demſelben vertreten werden, die 
oraniſche, die republikaniſche, die monarchiſch⸗an⸗ 
ti-oraniſche und die franzöͤſiſche. Ihr Daſeyn kann 
man mit Gewißheit angeben, aber nicht, welche 
den Sieg davon tragen werde. Wenn der Grunde 
ſatz der Nicht⸗Intervention ferner refpektirt wird, 
fo wird die franzöſiſche Partei ohne Einfluß ſeyn.“ 


Die Verbindungen mit Holland ſind unterbrochen, 
wir erhalten die dortigen Zeitungen nicht mehr. 


Unſere Vertheidigungsanſtalten ſind furchtbar. 
Batterien find am Obſervatorium und andern wich⸗ 
tigen Punkten angelegt. Alle Boulevards ſind mit 
bedeckten Wegen, und alle Ausgänge der Stadt mit 
einer dreifachen Reihe ſtarker Barrikaden verſehen. 

Am 29. Okt. marſchirten 1200 Mann der Beſaz⸗ 

ing von Mons nach Antwerpen. Viele Menſchen 
1 dort umgekommen. Man zieht ganze Fami⸗ 
len aus den eingeſtürzten Kellern hervor. 


— Den 2. November. Das bisher beſtan⸗ 
dene Kriegs⸗Komits ift aufgelöſt und ein neues, zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den Generalen Nypels und 
Goethals, dem Oberſten Brixhe, dem Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenaut von Ghiſtelles und dem Beamten beim 
Kriegs departement, v. Baſſompierre, gebildet wor⸗ 
den. 1 | an 
In Löwen ift eine Proklamation des Hrn. Rouſ⸗ 
ſel erſchienen, in der er den Einwohnern anzeigt, 
daß eine Belgiſche Garniſon im Anzuge ſei, um 
Perſonen und Eigenthum der Stadt gegen die Kan⸗ 
‚mibalen in derſelben zu beſchuͤtzen, und daß eine 
»Kommiſſion abkommen werde, um die Schuldigen 
u sichten und zu beſtrafen. „Loͤwener!“ ſagt Hr. 

ouſſel unter Anderm, „noch bin ich Euer Freund; 
wenn jedoch das hier begangene Verbrechen unge⸗ 
Ae bleibt, ſo will ich nicht mehr in Eurer Mikte 
leben und einer Stadt entfliehen, die ich nur als 
dit Hoͤhle einer Raͤuberhorde würde anſehen Fun 


nen.“ In Folge dieſer Proklamation hat Herr 
Rouſſel verfügt, daß der auf dem a e 
End ae ale der ungluͤckliche Mas 
jor Gaillard umgebracht worden, wi | 

Ber 05 9 n rden, wieder umgeriſſen 

in heute aus Mons eingegangener Bri 

det, daß man bei der Unterſächung gegen del, — 2 
van Halen noch nichts ermittelt habe, was einen 
Anklagegrund gegen ihn bilden könne. 

Die freie Eiüfuhr von Genever und 
geiſtigen Getränken aus Holland, fol in Zukunft 
unterſagt ſeyn. Da eine Douanenlinie nach Hol⸗ 
land bisher noch nicht gezogen worden, ſo ſollen 
alle Branntweine Hollandiſchen Urſprungs, die in 
Belgien angetroffen werden, mit einer Abgabe zu 
belegen ſeyn. 
— Den 3. Nov. Der Advokat van der Weyer, 
Mitglied der probiſoriſchen Regierung, iſt mit eie 
nem beſonderen Auftrage nach dem Auslande ab⸗ 
gereiſt, 

Der Belge iſt mit dem Aus fall der ſtäͤdtiſche 
Wahlen ſehr unzufrieden; faſt überall En 1 
herigen Buͤrgermeiſter in ihren Aemtern beſtaͤtigt 
worden. Te 
Diele Freiwillige ſind von Antwerpen 
gegen Breda und Herzog enbuſch ausge⸗ 
zogen. Sie ſcheinen ohne Befehl zu handeln; ins 
deſſen ſind die meiſten Unternehmungen der (ſoge⸗ 
nannten) Patrioten bisher ſo aus eführt worden. 

Lütt ich den 3. Nov. Die hieſigen Wahlen der 
Deputirten zum National: Kongreß find nunmehr 
17 5 und zwar ſind die neuen Deputirten 
welche Luͤttich zu ernennen hatte, folgende: die 
Herren v. Gerlache, Nagelmackers, Raikem 
v. Stockhem-Mean, v. Behr, Charles Rogier, 
Orban Roſſius, Leclereg und Deſtriveaux. # 


allen audern 


Fr anke e i 0 
Paris den 31. Oktober. ; 

Rinifter nacheinander zu Sr. Wa, re 
bis 1 Uhr mit General Gerard und Herrn La⸗ 
fitte auf der Terraſſe ſpazierten. Der Toskaniſche 
Geſandte überreichte feine Beglaubigungsſchreiben, 
während dem die HH. Gerard und Lafikte ihren 
Spaziergang fortſetzten. Der König arbeitete zwei 

kunden nacheinander mit General Gerard, Herrn 
Guizot, General Sebaſtian und Herrn Dupont. 
Der Kduig hat vier Kreuze der Ehrenlegion für 
jede Legion der Parifer National: Garde beſtimmt, 
welche bei der heutigen Revue ausgetheilt werden 
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ſſollen. Doch andchte die Zeit zu kurz ſeyn, um dies 
‚genigen Kandidaten herauszufinden, die von der 
Mehrzahl ihrer Kameraden zu dieſer Auszeichnung 
deſignirt würden. Außerdem haben die Offiziere 
der 14. Legion erklart, es ſei ihnen unmoglich, Ein: 
zelne, die ſich in den Tagen des Juli ausgezeichnet, 
anzugeben, da alle Nationalgardiſten unter jenen 
ſchwierigen Umſtänden redlich ihre Pflicht gethan. 

Vom Departements-Kollegium der Somme iſt der 
K. Adjutant Herr v. Rumigni, von dem der Paſſy 
Herr Odillon⸗Barrot und Herr Gatti, von dem des 
Loiret Graf Jules von la Rochefoucauld (mit 585 
Stimmen gegen Herrn v. Cormenin, der nur 307 
erhielt) zu Deputirten gewählt worden. 

Der Temps erzäblte, das Standbild eines 
großen Mannes ſei inſultirt worden. Dieſer Skan⸗ 
dal wird ſich nicht wiederholen. Man hat eine 
Schildwache bei der Buͤſte des Generals Lafayette 
auf der Place des Invalides aufgeſtellt. 
Ueber das Schickſal der Verbannten, die in Spa⸗ 
nien eingefallen, ſind folgende telegraphiſche Depe⸗ 
ſchen hier eingetroffen: Vom 28. In Folge der 
geſtrigen Affaire ift Valdez mit feinen Truppen ges 
stern auf der Gränze entwaffnet und nach St. 
Juan ⸗de⸗Luz gebracht worden. Er hatte einige 
Todte und Verwundete verloren. — Die Bidaſſoa⸗ 
Brücke iſt durch Koͤnigl. Truppen beſetzt. Die auf 
dem jenſeitigen Ufer befindlichen Konſtitutſonnellen 
haben ſich ergeben und ſind entwaffnet worden. 
Vom 29. Flüchtlinge vom Korps des Oberſten Vals 
dez ſind, 250 an der Zahl, gegenwartig zu Bayon⸗ 
ne und zu Saint⸗Esprit. In dem Gefechte bei Be⸗ 
ra wurden 40 Konſtitutionnelle getoͤdtet oder ver: 
wundet. Die Königl. Truppen find, im Verfol⸗ 
gen der Flüchtlinge begriffen, auf unſer Gebiet ge: 
drungen; allein auf die erſte Aufforderung eines 
Franzdſiſchen Offiziers iſt der fie befehligende Ge: 
neral Santos Ladron auf Spaniſchen Grund und 
Boden zurückgekehrt, fich damit entſchuldigend, daß 
er die Graͤnzen nicht genau gekannt habe. — Vom 
30. Mina wurde geſtern zu Leſaca von einer uͤber⸗ 
legenen Macht angegriffen. Seine Truppen wur⸗ 
den zerſtreut; er ſelbſt hat ſich mit einigen Meitern 
‚über das Gebirge geflüchtet. El Paſtor iſt mit et⸗ 
wa 100 Mann bis Urdar verfolgt worden. Er 
ward auf der Gränze durch unſere Poſten entwaff⸗ 
net und ſoll mit feiner Mannſchaft nach Bayonne 
abgeführt werden. ’ 

ö General Quiroga hat eine Proklamation erlaſ⸗ 

en N 


Die Madrider Hofzeitung vom ar. meldet in ſehr 
ſchmahlichen Ausdruͤcken, daß Ant. Rodriguez, bes 
kannter unter dem Namen Bordas, ſich an der 
Spitze von 70 Verbrechern, meiſt Schleichhaͤndler⸗ 
volk, am 4. d. zum Oberbefehlshaber der Provinz 
Ocenſe in Galicien erklärt, die Dörfer geplündert, 
die Verbrecher aus den Gefaͤngniſſen befteit und im 
Dorfe Pereiro den Einnehmer und Kommandanten 
der royaliſtiſchen Freiwilligen, Villagra, ermordet 
habe. Da ſei das ganze Volk in Galicien und Ka⸗ 


ſtilien aufgeſtanden und habe Militair hingeſchickt, 
fo viel, daß es wohl 7000 Feinde hätte umbringen 
koͤnnen, aber dieſe 70 (die nach Portugal nicht Hate | 


ten flüchten koͤnnen, weil Portugieſiſche Truppen die 
Gräͤnze huͤteten) ſeien bald durch die, die Küften bes 
wachenden Karabiniere, die royaliſtiſchen Fteiwilli⸗ 
gen der Dörfer, und die von beiderfeitigen Generals 
Kapitainen hingeſandten Linſentruppen vernichtet 


worden, nur der ſchändliche Bordas und vier ſeinet 


Mitſchuldigen hielten ſich einſtweilen noch verſteckt. 
Fuͤr die hier lebenden armen Italieniſchen Fluͤcht⸗ 


linge iſt eine Subffription erdffnet worden, zu wel 


cher ſich die Generale Lafayette und Fabvier zuerſt 
unterzeichnet haben. 

— Den 1. November. Der König hielt ge⸗ 
ſtern Morgen im Marsfelde große Heerſchau; 
100% 00 Mann von der National⸗Garde waren uns 
ter den Waffen. Alle defilirten diviſionsweiſe vor 


dem Könige vorbei, und ſetzten die Zuſchauer durch 


die Präcifion ihrer Mandvers in Erſtaunen. Der 


Enthuſtasmus war groß, allgemein und unbeſchreibß 


lich. Der Koͤnig wurde, wie immer, mit Liebe 
und Achtung empfangen. Trotz des Regenwetters 


blieben alle Legionen von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr 


Nachmittags unter den Waffen. Diefer Tag war 


ein neuer Feſttag für König und Volk. 

Der Moniteur enthält die Organiſation der Nor⸗ 
malſchule. Der desfalls von Herrn Couſin an den 
Miniſter e Bericht ſpricht den Geiſt aus, 
der bei der Regeneration dieſer berühmten Schule 
vorwalten ſoll. i 

Die Gazette de France beleuchtet in ihrer Rubrik: 
„Vermiſchtes“ die Frage, wohin die liberale Par⸗ 
tei endlich ziele, und meint, daß dieſe es wohl eigent⸗ 


lich ſelbſt nicht wiſſe. „Man bedenke nur,“ heißt 


es in dem Aufſatze, „was ſich feit den drei ruhmvol⸗ 
len Tagen, die unſre Sieger uns jeden Morgen 
mit fo großem Stolze ind Gedächtniß zurückrufen, 
zugetragen hat. Gewiß dachte man damals an 


nichts andres, als an die Aufrechthaltung der 


\ 


\ 


Charte. Ihr zu Ehren lud man die Gewehre und 
Br bei nn rufe: Es lebe die Charte! obgleich 
von den 60,000 Bürgern, DIE ſich für fie bewaffnet 
hatten, ein guter Theil fie nicht einmal gekannt ha⸗ 
ben mag. Hiernach haͤtte man annehmen ſollen, 
daß dieſe Charte mindeſtens noch zwei bis drei Jahr⸗ 
hunderte fortleben würde; aber ſchon nach eben fo 
viel Tagen war ſie todt und begraben, und dies trug 
ſich alſo zu. Gleich am Morgen nach errungenem 
Siege riefen die Sieger den Depufirten zu: „„Ge— 
ſtern gefiel une noch die Charte Ludwigs XVIII. 
heute gefällt fie uns nicht mehr: ſorgt dafür, daß 
wir mehr erlangen.“ Mod die Deputirten ante 
worteten: „„Iſts nichts weiter als dieſes; um ſol⸗ 
cher Kleinigkeit willen entzwelen ſich gute Freunde 
nicht. Ihr verlangt eine andere Charte; Ihr 
ſollt fie haben; ſprecht nur morgen wieder mit vor.“ 
In der That war die Sache ſo ſchwer nicht; in Ders 
faſſungsangelegenheiten ſind wir keine Neulinge 
mehr, und die Entwerfung einer Charte koſtet heu⸗ 
tiges Tages einem guten ‚politischen Kopfe nicht 
mehr, als Herrn Scribe ein Vaudeville in einem 
Akt; fie ih blos der Gegenſtand eines Frühſtücks. 
Die neue Charte war alſo raſch fabrizirt; wird ſie 
die letzte ſeyn? Wir bezweifeln es; bald dürfte fie 
ihren Schweſtern in das Reich der Ewigkeit folgen, 
denn eine ſo herrliche Revolution, wie die letzte, iſt 
nicht fo raſch beendigt. Vorwärts! dies iſt der 
Feldruf der ſiegenden Partei. Und um vorwaͤrts 
zu kommen, macht man jetzt den Anfang damit, 
daß man ein neues Wahl⸗Geſetz verlangt. „„Wo⸗ 
wit, ruft man der Kammer zu, „jene großen 
Grundbeſitzer? wozu jene Ariſtokraten zu 300 Fr., 


die allen guten Patrioten ein Dorn im Auge ſind? z 


agegen das Eigenthum unter die Obhut 

— 5 gar nichts haben, denn Frank⸗ 
reich bedarf ſolcher Repraͤſentanten, die beſſer als 
die jetzigen unſere großen Juli⸗ Tage — unſere 
Barrikaden zu würdigen wiſſen. Die Ranımer 
ſperet ſich aber. „„Sind wir es denn nicht “, fra⸗ 
gen einige Deputirte mit großer Beſcheidenheit, die 
rankreich errettet haben 2“ Und fie haben Recht; 
ie können in der That auf ihr Werk ſtolz ſeyn; aber 
die Revolutionen ſind gar zu undankbar; ſie vergefz 
ſen gar zu leicht die ihnen geleifteten Dienſte. Wenn 
man bedenkt, wie wenig es, bei einer ſo unbeftäns 
digen Nation, wie die unſrige, koſtet, um die Volks⸗ 
unſt zu verlieren, fo ſollte man minder große Opfer 
. um ſie ſich zu erwerben. Als Beweis mag 
das jetzige Miniſterium dienen, das in der Bluͤthe 
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feiner Jahre dahin ſtirbt. Warum wollen die Min 
niſter aber auch fill ſtehen, während die Revolu⸗ 
tion noch im vollen Marſche iſt. Wir werden jetzt 
neue an ihre Stelle erhalten. Werden aber unſere 
Angelegenheiten deshalb beſſer ſtehen? Mir ſcheint, 
daß die Frage dadurch eber ausgeſetzt als geldft 
wird, „„Ein neues Miniſterium ““, fagen zwar die 
Freunde der Bewegung, „„wird auch ein neues 
Syſtem herbeiführen‘. Sehr wohl; aber die Kane 
mer? „„Die Kammer wird nachgeben“, antwor⸗ 
tet man mir; wenigſtens iſt dies die Meinung der 
Sieger; in dieſem Falle mogen fie mir aber vergdn⸗ 
nen, ihnen bemerklich zu machen, daß ſie dieſer 
Meinung nicht immer geweſen ſind. Vor ihrem 
Siege behaupteten ſie, daß die Kammer regieren 
muͤſſe, und jetzt wollen ſie ohne ſie, ja gegen de⸗ 
ren Willen regieren. Tauſendmal haben ſie uns 
geſagt, daß einem von der Majorität der Kammern 
verworfenen Ministerium nichts weiter übrig bleibe, 
als ſich zuruͤckzuziehen; fie haben dies nicht blos 
behauptet, fie haben es mit dem Bajonnette bewies 
ſen; und heute bedienen ſich dieſelben Männer deſ⸗ 
ſelben Arguments, um die entgegengeſetzte Anſicht 
geltend zu machen. Aber die Umftände haben ſich 
geändert, und alſo müffen die Grundfäße auch ger 
andert werden. Jetzt frage man dieſe Leute, was 
fie eigentlich wollen. Vielleicht eine neue Revolu⸗ 
tion? Hier moͤgen fie ſich aber wohl vorſehen, denn 
wenn auch, wie ſich Jemand geaͤußert hat, nur 
ein Viertel⸗Napoleon auftreten ſollte, ſo konnten 
ſie das Spiel leicht verlieren. Sie berufen ſich dar⸗ 
auf, daß fie die dffentliche Meinung für ſich haben. 
Aber welche? Es giebt deren heutiges Tages gar 
u viele. Wer repraͤſentirt dieſe Meinung: die 
Volksklubbs oder die Nationalgarde, Paris oder 
die Departements? Denn, man bedenke das Un⸗ 
glaubliche: die Provinz giebt ſich einen Anſtrich von 
Unabhängigkeit und wagt es, der Kammer dieſel⸗ 
ben Deputirten wieder zuzuſchicken, die die Revo⸗ 
lution gern zu allen Teufeln jagen mochte; es giebt 
alſo 7 5 einen entthronten König, und dieſer iſt 
— Paris. g zit 
Von den Offizieren und Seeleuten der im Mo⸗ 
nat März an der Algieriſchen Küfte gescheiterten 
Briggs „Aventure“ und „Silene“ ſind 2 Eleven ers 
ſter Klaſſe zu Schiſſs⸗Fähnrichen befördert und a 
Matroſen zu Rittern der Ehrenlegion ernannt wor⸗ 
den. Ein jeder der übrigen Seeleute iſt um eine 
Klaſſe oder einen Grad avancirt worden; und eln 
gewiſſer Natale, aus Malta gebürtig, der ſich ganz 
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beſonders ausgezeichnet, hat eine goldene Medaille wuͤrden, bis ſie in Folge einer glaͤnzenden That eine 
und eine Gratifikation von 1000 Fr. erhalten. — Beſtimmung erhalten konnen. 


Auch haben Se. Majeftät die wichtigen Dienſte, die 


Die Quäftoren der Deputirten⸗Kammer benach⸗ 


der Königl. Sardiniſche General: Konſul in Algier, richtigen durch die offentlichen Blätter ibre Kollegen, 
Graf Dattili, und der dem Konſulat attachirte Bok⸗ daß die Kammer morgen Mittag um 1 Uhr wieder 
tor Meardi den Schiffbrüchigen während ihrer Ger zuſammentreten werde, 


fangenſchaft geleiſtet haben, dadurch anerkaunt, 


Das Gerücht, daß die öffentlichen Verhandlungen 


daß Sie dem Erſtern das Offizierkreuz und dem An- in dem Prozeſſe der vorigen Miniſter am 20. Dezbr. 
dern das Ritterkreuz der Ehrenlegion verliehen haben. beginnen würden, hat eine große Anzahl hieſiger 
Den neueſten Nachrichten aus Algier zufolge hat Kaufleute zu dem Wunſche veranlaßt, daß man Dies 


der General Clauſel am 2. Oktober nachſtehenden 
Tagesbefehl erlaſſen: „Die Armee wird benachrich⸗ 


ſen Zeitpunkt noch verſchieben möge, da bei dem 
Herannahen des neuen Jahres der Handel der 


tigt, daß ſich eine anonyme Geſellſchaft unter dem Hauptſtadt in der Regel neue Thaͤtigkeit gewinne, 
Namen: „Verein zu einem landwirthſchaftlichen die Aufregung der Gemüther aber, die ſich während 
Verſuche in Afrika“ zu dem Zwecke gebildet hat, der ganzen Dauer jenes Prozeſſes erwarten laſſe, 
1000 Hektaren Landes an den Ufern des Aratſch an⸗ auf die Geſchäfte nur nachtheilig wirken und den 
ubauen, Die Stifter der Geſellſchaft, welche das Pariſer Handels ſtand gleichſam um den Schaden⸗ 

frikaniſche Heer zur Mitwirkung bei dieſem nüge Erſatz bringen würde, deſſen er fo fehr bedürfe. 
lichen Unternehmen, das eine Frucht feiner Erobe⸗ Der Cour. fr. empfiehlt dieſen Umſtand der Beruͤck⸗ 
rungen iſt, auffordern, werden ſich beeilen, dieje⸗ ſichtigung der Regierung. 


nigen Militairs, welche ſolches wuͤnſchen, unter ihre 


Der penſionirte Contre⸗Admiral, Ritter v. Gri⸗ 


2 tionairs aufzunehmen. Die Aktien betragen jede maldi, Commandeur des St. Ludwigs Ordens, iſt 
r.“, 


O0 8 a 
Der Vicomte Dteazes, Beneral: Einnehmer des 


vorgeſtern hierſelbſt plötzlich mit Tode abgegangen. 


In einem Schreiben aus Bayonne vom 28. Okt. 


Departements des Pas- de⸗Calais, iſt ſeines Poſtens heißt es: „Sobald Mina ſeine Stellung bei Leſaca, 
entſetzt worden. welche von der des Oberſten Valdez bei Vera nicht 
f . weit entfernt war, verlaſſen hatte, näherten ſich 
— Den 2. Noobr. Geftern Vormittag um die Königl. Truppen dem Lager des Letztern und, 
ar Uhr führten Se. Majeftät den Vorſitz im Mini⸗ griffen ihn geſtern früh mit 4000 Mann an, Val⸗ 
ſterrathe; ſaͤmmtliche Miniſter waren dabei zuge- des vertheidigte ſich tapfer, mußte ſich aber mit 
gen, um ı Uhr aber, wo die Berathungen wegen ſeinem kleinen Haufen nach der Grenze zurückziehen, 
einiger Audienzen, die der König zu ertheilen hatte, wo er bei Oriette aufs neue angegriffen und auf das 
unterbrochen werden mußten, entfernten ſich der Franzbſiſche Gebiet zurückgedrängt wurde. Das 
Herzog von Broglie und Herr Guizot. Um 2 Uhr Gewehrfeuer dauert noch fort. Valdes ſelbſt, ſo 
wurde das Conſeil wieder eröffnet und dauerte bis 5 wie die Generale Lopez Bannos und Butron, find 
hr, Abends um 8 Uhr war nochmals Miniſter⸗ verwundet. Gleich nach dem Eingange dieſer Nach⸗ 
Rath, an welchem indeſſen weder die obigen beiden richt erging an den Anführer unſerer an der Grenze 
Miniſter, noch Herr Caſ. Perier, Theil nahmen. ſtationirten Truppen der Befehl, Valdes und die 
Es iſt bekannt, daß der König einer jeden Legion Seinigen zu entwaffnen und unter Bedeckung hier⸗ 
er Pariſer Nationalgarde 4 Kreuze der Ehrenlegion her zu führen, Geſtern Abend befand ſich Mina in 
bewilligt habe. Das Offizier⸗Corps der 1rten Le⸗ der Umgegend von Vergara; ſollte er dort angegrif⸗ 
ion hat aber, als es von ſeinem Oberſten, dem fen werden, fo würde ihm der Rückzug über Vera 
rafen von Suſſy, aufgefordert wurde, die Wuͤr⸗ und Irun Außerft ſchwierig werden. Der erſtere 
digſten der Legion zur Empfangnahme jener Aus, Punkt it von 4— 5000 Mann aus Navarra und die 
ee ee einmuͤthig erklärt, Brücke über die Bidaſſoa geſtern Abend durch Kde. 
a 


B die sher nur 


ö ihre Schuldigkeit nigliche Tru en b 50 Bi 
Gelben babe, und daß ek Bin ur ihre chuldigkei niglich ppen beſetzt worden (N. oben) | 


inen unter ihnen 


den Vorzug einräumen konne. an glaubt jetzt, 


— Den 3. November. Mittelſt Königlicher 


25 die 4 der 1Iten Legion zugedachten Kreuze ſo Verordnung vom 2. d. M., kontraſignirt von Hrn. 


ge an die Fahnen derſelben angeheftet werden Dupont v. d. Eure iſt 


it: 
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err Lafitte zum Präfidenten des Miniſter-Ra⸗ 
* 5 ug ſtatt des Barons Louis, 
um Finanz⸗Miniſter; ; 
AH Morſchal „Marquis Maiſon, zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
ſtatt des Grafen Mole; Sr 
der Pair Graf v. Montalivet zum Minifter 
des Innern, ſtatt des Herrn Gutzot; und 
Herr Merilhou zum Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts und Praſidenten des Staatsraths, 
ſtatt des Herzogs von Broglie, 
ernannt worden. Einer zweiten Königl. Verord⸗ 
nung zufolge, bilden künftig den Miniſter⸗Rath die 
HH. Lafıtte, Dupont, Gerard, Seba⸗ 
ſtiani, Maiſon, Montalivet und Meril⸗ 
how. Es ſitzen ſonach keine Miniſter ohne Porte⸗ 
feuille mehr im Konſeil, ſo daß die HH. Caſ. Pers 
rier, Dupin d. a und Bignon nicht ferner 
Mitglieder deſſelben ſind. 
a p 4 n. i e nn,. 
Madrid den 21. Oktober. Die Polizei hat end⸗ 
lich die Druckerei entdeckt, in welcher viele Exem⸗ 
plare der aufruͤhreriſchen Proklamationen gedruckt 
worden ſind, die ſeit einigen Tagen in der Haupt⸗ 
ſtadt in Umlauf waren. Vier Leute, welche in 
dem Verdacht ſtehen, die Urheber oder Mitſchuldi⸗ 


gen bei dem Komplott zu ſeyn, find verhaftet wor⸗ 


den, und man hat die ſaͤmmtlichen, in Umlauf be⸗ 
findlichen Exemplare der Proklawationen mit Bes 
ſchlag belegt. 5 s 

Es iſt ein Befehl an den Oberſten Ferd. Chape⸗ 
ron, der ſich gegenwärtig in Eſtremadura befindet, 
ergangen, hierher zu kommen, woraus man ſchlie⸗ 
ßen will, daß man die Abſicht habe, die Militair⸗ 
Kommiſſion, an deren Spitze ſich jener Offizier im 
Jabre 1824 befand, wieder einzuſetzen. Der Bri⸗ 
gadier Nunez Abreu iſt geſtern hier eingetroffen, um 
Se. Majeftät um Gnade anzuflehen, da er au der 
Junta oder den geheimen Verſammlungen, welche 
die Apoſtoliſchen neuerlich gehalten haben, Theil 
genommen zu haben ſcheint. — Die neueren Nach⸗ 


hier eingegangen, ſind ſehr beruhigend. Sie beſa⸗ 
en, daß die ſämmtlichen Ausgewanderten, welche 
n feindſeliger Abſicht das Land betreten hatten, ſich 
wieder aus demſelben entfernt haben und nach 
Frankreich zurückgegangen ſind. Ihren Entwürfen 
zum Trotz herrſcht überall die volkommenſte Rohe. 
— 2 Doran, im Finanzmiolſterium angeſtellt, 
und Hr. Balleſteros, der Sohn des Finanzminiſters, 


bildete ein Spalſer zur ; 
richten aus den Granzprovinzen, die bis vorgeftern k feftlichge 


Altare beſtimmt. 


haben beide von dem Könige das J 
der Katholiſchen erhalten die der Jabee 
81. ee e 
ie Allgemeine Zeitung enthält un i 

den 27. Oktober“ Folgendes: Dorigen 2 
kam der Dey von Algier auf dem Neapolitaniſchen 
Dampfſchiffe „Real Ferdinando“ hier an. Sein Ges, 
folge beſteht in 30 Männern und 42 Frauen, fein 
Gepaͤck in etwa 150 Koffern, deren einige fehr. 
ſchwer find und über die der Dey felbft ſorgfaltig 
wacht. Er nahm ſeine Wohnung in einem Land⸗ 
hauſe nahe bei der Stadt. In Neapel gefiel er ſich 
nicht; er fand ſich genirt, da man dort die Orien⸗ 
talifwe Tracht nicht gewohnt iſt; auch war ihm die 
Aufſicht der Polizei, die dafür ſorgte, daß er nicht 
durch Bettler oder Zudringliche beunruhigt wurde, 
läftig, — Vor der Abreiſe des Dey ſoll ihm der Kos 
nig von Neapel einen Brief geſchrieben haben, wo⸗ 
rin er ihn „werther Freund“ nannte und bedauerte, 
daß er ſein Königreich verlaſſen wolle. — Der Dey 
iſt ein gewöhnlicher Türke, deſſen Koſt am Bord 
des Schiffes hauptſaͤchtlich in rohen Zwiebeln und 
Käfe beſtand. Er blieb die beiden Nächte der Reiſe 
auf dem Verdeck, ſein Hauptzeitvertreib war Da⸗ 
menſpiel. Sein ehemaliger Marineminiſter und ſein 
Hausgeiſtlicher ſind die beiden vornehmſten Perfos 
nen ſeines Gefolges. — Von den Frauenzimmern 
ſagt man, daß keine einzige davon nach Europäls 
ſchen Begriffen huͤbſch ſei; die leidlichſte iſt eine 
Aegyptierin. Der Dey hat mehrere Tochter, wo⸗ 
von eine erſt wenige Monate alt iſt, aber keine 


Soͤhne. 
Deutſchland. 


Dresden den 1. Rob. Geſtern haben wi 
8 und 8 Are 
rung gefeiert, it Ta f 
Kanonenſalven und Geläu dag oruch verkündeten 


te das 1 
ſammelte ſich der Magiſtrat 55 „ 
Kommune⸗Repräſentanten, ohngefaͤhr 60, auf dem 


Rathhauſe; die Kommunal: und National: Garde 


efhmädten Kreuze 
r ging der Zug dahin. 
en beſondere Platze am 
mt. Nach dem Gottesdienſt bildeten 
die Garden ein Viereck auf dem Marktplatz, in des 
ren Mitte ſich die Geiſtlichen, der Magiſtrat ꝛc. vers 
ſammelten, ein Kanonenſchuß verfündete die An⸗ 
kunft der Prinzen Friedrich und Johann mit den 
hohen Civil: und Militär ⸗ Beamten und darauf 
wurde einſtimmig „Herr Gott dich loben wir“ une 


irche, und um halb 8 u 
Fuͤr die Repräsentanten wa 
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ter Kanonendonner abgeſungen. Als die Prinzen 
ſich nun wegbegaben, erſcholl ein freudiges Lebe 
boch; Abends war Illumination, für Dresden 
prachtvoll; die ſchoͤn angeordnete Erleuchtung der 
Kirchen wurde leider vom Winde geſtoͤrt, aber ſonſt 
ging alles gut. Jede Kommunal Wache, deren 17 
exiſtiren, hatte an ihren Wachhaͤuſern Transparente 
und Muſik. Da ausdrücklich zugleich ein Friedens⸗ 
feſt gefeiert werden ſollte, damit die Proteſtanten 
nicht allein ein Feſt Hätten, hatten auch die Katho⸗ 
liken illuminirt, ſelbſt ihre geiſtlichen Häuſer, wo 
die Prieſter wohnen, zeigten gleichfalls Licht. Die 
Bildniſſe Luthers und Friedrichs waren an vielen. 
Orten friedfertig vereinigt. — Vor einigen Tagen 
wurden im Oſtragehege, wo ein Getreideſpeicher 
abbraunte, und am Linkeſchen Bade zu gleicher Zeit 
Brandſtiftungen verſucht. Noch find die Thaͤter 
nicht entdeckt, und der Magiftrat hat dem Entdek⸗ 
ker 200 Thlr. und die Commune noch 300 Thlr. 
aus ihrem eignen Beutel zugeſichert. — Boͤſer 
Wille zeigte ſich leider auch geſtern, wo in der Neu⸗ 
ſtädter und Frauenkirche wahrend des Gottesdien⸗ 
ſtes zwei ſogenannte Franzoͤſiſche Knallſchlaͤge fie⸗ 
len. Sie verurſachten aber weiter keine Stoͤrung 
und werden es auch nicht thun. Der Geiſt von 
Oben und unter dem Volke iſt gut, das zeigt ſich 
immer mehr. Neulich hatte Jemand zwei Denk⸗ 
ſchriften über und gegen die Jeſuiten und die hieſi⸗ 
gen katholiſchen Geiſtlichen und deren Beguͤnſtigun⸗ 
gen der Cenſur uͤbergeben, fie aber nebſt einer drit⸗ 
ten, ohne Antwort abzuwarten, im Auslande druk— 
ken und hier verkaufen laſſen. Viel Wahres und 
viel Falſches war zuſammengeſtellt. Da der Ver⸗ 
faſſer gegen die Cenſur⸗Geſetze gefehlt hatte, ſo 
wurden die Exemplare konfiscirt. Bald aber er⸗ 
ſchien in dem Anzeiger, daß die hoͤchſte Behörde 
keinesweges geſonnen ſei, dem Publikum die 
Schriften vorzuenthalten, fie follten für Rechnung 
der Armenanſtalt verkauft werden, und wären in 
der Hilſcherſchen Buchhandlung zu haben. Man 
moͤge nur ſelbſt das Wahre vom Falſchen ſondern. 
— Des Wahren iſt darin aber ſodiel, daß gewiß 
fruher alles aufgeboten worden ware, fie zu unters 
drücken und man kann die jetzige Liberalität nur lo⸗ 


n. 8 
Vom Main den 6. November. JJ. MM. der 


2 und die Königin von Baiern haben am 1. 


ember, am Vorabende des Allerſeelentages, 
mit JJ. KK. HH. der Prinzeſſin Mathilde und die 
Prinzen Otto, zu Fuß den Gottes acker zu München 


beſucht, wo, wie alljährlich, an dieſem der Erinne⸗ 
rung an die Hingeſchiedenen gewidmeten Tage, die 
Graͤber auf das ſchoͤnſte geziert waren. 

Die Kaſſeler Zeitung vom 3. Nov. enthält Fol⸗ 
gendes aus Kaſſel vom. 3. Nov. Der zur Bericht⸗ 
erſtattung uber den Verfaſſungsentwurf niedergeſetzte 
landſtaͤndiſche Ausſchuß hat bisher täglich Sitzungen 
gehalten, manchen Tag mehr als eine, und ſelbſt 
Sonne und Feſttage nicht ausgenommen. Das 
Verfaſſungswerk, gründlich unternommen, und mit 
gewiſſenhaftem Fleiße gefordert, ſoll, wie wir ver⸗ 
nehmen, bereits fo weit vorgerückt ſeyn, daß man 
der Verkündigung eines die Hoffnungen und Wuͤn⸗ 
ſche des Landes freudig erfüllenden Reſultats bald 
entgegenſehen darf. Unter den Bemerkungen, wel? 
che von dem Kurfuͤrſtl. Prinzipal⸗Commiſſarius 
in der am 16. Oct. ſtattgefundenen erſten Verſamm⸗ 
lung der Landftände über den Verfaſſungsentwurf 
erlaͤuternd vorgetragen wurden, iſt in Betreff der 
Preßfreiheit, deren in der landesherrl. Propoſition 
nicht erwähnt iſt, der Umſtand angeführt, daß hie⸗ 
rin die deutfche Bundesakte durchgreifende Beſtim⸗ 
mungen enthalte. Indem aber zugleich auf landes⸗ 
herrliche Beſtimmungen hingewieſen iſt, dürfte auch 
dieſer Gegenſtand damit keinesweges von dem Felde 
der bei dem wichtigen Verfaſſungswerke obſchweben⸗ 
den Fragen beſeitigt worden ſeyn. 

Nach einer Dauer von mehr als 3 Monaten 
wurde am 1. Novbr. der Großherz. Heſſ. Landtag 
zu Darmſtadt geſchloſſen. Es geſchah dies durch 
eine Rede des Staatsminiſters Frhr. du Thil, wels 
che ſich zuerſt uber das Budget ausſprach und ber 
merkte, daß daſſelbe durch die Stände um 360,000 
G. vermindert worden. Der uͤbrige Theil der Re⸗ 
de handelte von den Unruhen in Oberheſſen, hin⸗ 
ſichtlich deren der Staats miniſter unter Anderm 
bemerkte: „Wir haben Gründe, nicht daran zu 
zweifeln, daß dieſe Erſcheinung mit verſchiedenarki⸗ 
gen Mitteln, die zu erörtern hier nicht der Ort iſt, 
von längerer Zeit und von weit her vorbereitet war. 
In Ermangelung jedes andern Beweiſes würde 
dieſes ſchon aus der Gleichzeitigkeit der Bewegun⸗ 
gen in verſchiedenen, ſelbſt nicht aneinander gren⸗ 
zenden, Staaten und aus der Gleichförmigkeit des 
Verfahrens hervorgehen, welchem ein durchdachter 
Plan offenbar zum Grunde lag.“ Nach der Vor⸗ 
leſung des Landtagsabſchieds erklärte der Miniſter 
den Landtag fuͤr geſchloſſen. b 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 91. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 13. November 1830.) 


—— — — 


Deutſchlan d. 1 
Braunſchweig den 6. Nov. Se. Durchlaucht 
der Herzog Wilhelm hat unterm 1. d. eine Vers 
ordnung uͤber die ſchuelle und nachdrüͤckliche Be⸗ 
ſtrafung der Uebelgeſinnten, welche es wagen ſoll⸗ 
ten, ſich gegen die Öffentliche Ordnung aufzulehnen, 
erlaſſen. 5 


R u ß 1 % * . 


St. Petersburg den 30. Oktober, Nach den 
letzten Berichten aus Twer vom 26. d. M. befan⸗ 
den ſich Se. Maj. der Kaſſer im erwuͤnſchten Wohl⸗ 
ſeyn. Am 24. wohnten Se. Maj. der Meſſe in 
der Schloßkirche bei; der Geiſtliche nebſt den Kir⸗ 
chendienern und den Sängern wurden die äußere 
Treppe hinaufgeführt und kamen durchaus in keine 
Berührung mit den Perfonen, welche die Quaran⸗ 
täne beobachten. Täglich empfängt der Kaiſer Bes 
richte über den Gefundheitd-Zuftaud in Moskau und 
in den inneren Provinzen und ſendet nach allen 
Seiten, wohin es nöthig iſt, Verhaktungsbefehle ab. 
In Moskau räumte der verabſchiedete Gardeka⸗ 
pitän, Fürſt Michael Dolgorukoi, fein Haus uns 
entgeltlich zur Aufnahme von Cholera-⸗Kranken ein 
und gab uͤberdem 1000 Rubel her, um es zu dieſem 
Behuf in Stand zu ſetzen. Auf das Verlangen 
vieler Kornhaͤndler in Moskau wurde das Roggen⸗ 
mehl zu beſtimmten billigen Preiſen durch eine df⸗ 
fentliche Bekanntmachung dem Publikum zum Ver⸗ 
kaufe angeboten; ein Kornhändler hatte den ärme⸗ 
ren Einwohnern anſehnliche Quantitäten noch um 
ein Drittheil billiger uͤberlaſſen. Zur Errichtung eis 
nes proviſoriſchen Krankenhauſes liefen von den 
Einwohnern Moskaus beträchtliche Beiträge ein. 
Ein dortiger Kaufmann ſtellte unentgeltlich 3,000 
Eimer Chlorauflöfung zur Verfügung des Medizi⸗ 
nal⸗Raths und hatte 1000 Eimer den Armen 1905 
boten, um ſelbige blos gegen Bezahlung der gläfers 
nen Flaſchen, in denen dieſe Auflöfung gefüllt wird, 
in ſeiner Fabrik in Empfang zu nehmen. Ueber⸗ 
haupt zeigte ſich bisher in Moskau überall die 
groͤßte Vereitwilligkeit der Bewohner, den Leidens 
den nach Kräften beizuſtehen. 

Am 26, iſt der Koͤnigl. Preuß, Geſandte und bes 


vollmächtigte Miniſter General Lieut 5 
Schbler, hier eingetroffen, enant von 


Türe f. 

Die Allgemeine Zeitung meldet aus Konz 
ſtantinopel vom 10. Oktober: „Außer einer 
Konferenz des Grafen Guilleminot mit dem Reis⸗ 
Effendi, um ſich über die Zulaſſung der dreifarbi⸗ 
gen Flagge in die Häfen des Türkiſchen Reichs zu 
beſprechen, iſt hier nichts für das Europaiſche In⸗ 
tereſſe Wichtiges vorgefallen. Anfangs hatte die 
Pforte Schwierigkeiten gegen das Einlaufen Fran⸗ 
zoſiſcher Schiffe unter der neuen Nationalflagge 
erhoben, die aber bald durch die Drohung des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafters beſeitigt wurden, Konſtantino⸗ 
pel augenblicklich zu verlaſſen, wenn die Pforte die 
Regierung des Königs Ludwig Philipp und die von 
ihr ausgegangenen Verfügungen nicht anerkennen 
wuͤrde. Dieſe Orohung verfehlte ihre Wirkung nicht, 
und hat nun Graf Guilleminot mit dem Neiße 
Effendi nur uͤber die Art und Zeit Verabredung zu 
treffen gehabt, in welcher dieſe Zulaſſung Franzb⸗ 
ſiſcher Schiffe unter ihrer Nationalflagge in die Ot⸗ 
tomaniſchen Hafen in Vollziehung gebracht werden 
fol, Der hierortige Geſundheitsſtaud iſt gut, und 
die Peſtlazarethe find leer.“ ; 


a 0 3 5 tan nien. 

u den 4. Novbr. Am 2. Novembe 
welchem Tage das Parlament durch die Aua 
Thronrede eröffnet werden ſollte, hatten ſich bereits 
ſehr früh die Räume des Oberhauſes gefüllt. Um 
13 Uhr erſchien die erzogin von Kent mit ihrer 
dochter der Prinzeſſin Victoria. Beim diplomati⸗ 
ſchen Corps bemerkte man den Fürſten Talleyrand 
A on Koſtüme der Ehrenlegion. 

2 Uhr verkündete eine Salve die Ankunft des Könige, 
der ſich, umgeben gon den Großwürdeträgern des 
Adnigreichs, unter denen der Herzog von Welling, 
ton das Reichs Schwert trug, auf den Thron nie. 
derließ. Nachdem der die Funktionen eines Lord⸗ 
Großlanzlers verſehende Marquis von Cholmondely 
knieend den Auftrag erhalten hatte, im Namen Sr. 
Majeſtät die Mitglieder des Unterhauſes einzuladen, 
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eine Zeit lang ſehr freundlich zu unterhalten. Bald 
darauf, als die Gemeinen erſchienen waren, erhob 
ſich der König vom Throne und verlas mit feſter 
Stimme die nachſtehende Rede: 


„Mylords und Herren! Zu großer Genugthuung 
gereicht es Mir, mit Ihnen im Parlamente zuſam⸗ 
menzutreffen und unter den gegenwaͤrtigen Zeitum⸗ 
ſtaͤnden Mich mit Ihnen berathen zu koͤnnen. Seit 
der Aufloͤſung des letzten Parlamentes haben ſich 
Begebenheiten von großem Intereſſe und hoher Wich- 

tigkeit auf dem Kontinente von Europa ereignet. 
Der altere Zweig des Hauſes Bourbon regiert nicht 
mehr in Frankreich und der Herzog von Orleans iſt 
unter dem Titel eines Königs der Franzoſen auf den 
Thron berufen worden. Da Ich von dem neuen 
Souverain die Erklärung erhalten habe, daß es fein 
ernſter Wunſch fei, das mit Großbritannien beſte⸗ 
hende gute Vernehmen auch ferner beſtehen zu laſſen 
und alle eingegangenen Verpflichtungen unverſehrt 
zu erhalten, fo ſtand auch Ich nicht an, Meine die 
Plomatiſchen Berhältniſſe und den freundſchaftlichen 
Verkehr mit dem Franzoͤſiſchen Hofe fortzuſetzen. — 
Ich habe mit tieſem Bedauern den Stand der Dinge 
in den Niederlanden betrachtet. Ich beklage es, 
daß die aufgeklärte Verwaltung des Koͤnigs ſein Ge⸗ 
biet nicht vor Empoͤrung hat bewahren können, und 
daß die weiſe und zweckmaͤßige Maaßregel, die 
Wuͤnſche und Beſchwerden feines Volks den Bera⸗ 
thungen einer außerordentlichen Verſammlung der 
Generalſtaaten zu unterlegen, zu keinem befriedi⸗ 
genden Reſultate geführt hat. Ich bin bemüht, in 
Uebereinſtimmung mit Meinen Verbuͤndeten, auf 
ſolche Mittel zur Wiederherſtellung der Ruhe zu den⸗ 
ken, wie fie mit der Wohlfahrt und der guten Res 
Eschen der Niederlande, ſo wie mit der kuͤnftigen 
Sicherheit anderer Staaten, vertraglich ſeyn koͤnnen. 
„ Scenen des Tumults und der Unordnung haben 
in verſchiedenen Theilen Europas Unruhe erweckt; 
die Zuſicherungen der Freundſchaft jedoch, die Ich 
fortwährend von allen fremden Mächten erhalte, 
rechtfertigen die Erwartung, daß Ich im Stande 
ſeyn werde, Meinem Volke die Segnungen des 
Friedens zu erhalten. Zu allen Zeiten von der Noth⸗ 
wendigkeit durchdrungen, auf die Erfüllung natio⸗ 
naler Verpflichtungen ſtreng zu achten, bin Ich auch 
überzeugt, daß jeder Entſchluß, im Vereine mit 
Meinen Verbündeten, jene allgemeinen Traktaten, 
auf welche das politiſche Syſtem Europas begründet 
worden iſt, aufrecht zu erhalten, die beſte Garantie 


für die Ruhe der Welt darbietet. — Ich habe Mei, 
nen Botſchafter beim Hofe von Liſſadon noch nicht 
beglaubigt; da jedoch die Portugieſiſche Regierung 
ſich entſchloſſen bat, durch die Bewilligung einer all' 
gemeinen Amneftie einen großen Akt der Gerechtig“ 
keit und der Menſchlichkeit auszuüben, fo denke Ich, 
daß die Zeit bald kommen werde, wo die Intereſſel 
Meiner Unterthanen es fordern duͤrften, daß jene 
Verbindungen, die ſo lange zwiſchen den beiden 
Landern beſtanden haben, wieder erneuert werden, 
— Von tiefer Sorgfalt für die Wohlfahrt Meines 
Volkes fühle Ich Mich angetrieben, Ihrer ſofortigen 
Erwägung die Vorkehrungen zu empfehlen, wel 
in Bezug auf die Ausübung der Koͤnigl. Gewalt M 
dem Falle rathſam ſeyn dürften, daß es dem All⸗ 
maͤchtigen Gott gefiele, Meinem Leben ein Ziel zu 
fegen, noch ehe Mein Nachfolger die Jahre det 
Reife erreicht hatte. Ich werde darauf vorbereit® 
ſeyn, mit Ihnen alle diejenigen Maaßregeln zu 
treffen, die am beſten geeignet ſeyn duͤrften, dit 
Stabilität und die Würde der Krone unbeeinträch⸗ 
tigt zu erhalten und dadurch die Garantien zu ver“ 
ſtaͤkken, durch welche die bürgerlichen und religidſen 
Freiheiten Meines Volkes geſichert werden.“ 
„Herren vom Haufe der Gemeinen! Ich habe Be 
fohlen, daß die Ueberſchlaͤge der Ausgaben für dem 
jenigen Theil des Öffentlichen Dienſtes im laufenden 
Jahre, fuͤr den das vorige Parlament noch nicht 
vollſtaͤndig geſorgt hat, Ihnen ſofort vorgelegt 
werden. Die Ueberſchlaͤge für das naͤchſtfolgende 
Jahr werden mit der ſtrengſten Ruͤckſicht auf Spar: 
ſamkeit, welche Ich entſchloſſen bin, in jedem Zweige 
der offentlichen Ausgaben durchzuführen, entworfen 
ſeyn. — Durch das Ableben Meines betrauerten 
Bruders, des letztverſtorbenen Königs, find die Eins 
Fünfte der Civilliſte erloſchen. Ich ſtelle ohne Rüͤck⸗ 
halt Ihrer Beſtimmung Mein Intereſſe, ſowohl in 
den erblichen Einkünften, als in denjenigen Fonds, 
anheim, die aus den Kron: oder Admiralitäͤts⸗Ab⸗ 
gaben, aus den Weſtindiſchen Zoͤllen oder aus ir⸗ 
gend anderen zufälligen Einkünften, ſowohl in Mei⸗ 
nen ausländiſchen Beſitzungen, als im Vereinigten 
Königreiche, entſpringen möchten. Indem J 
Ihnen Mein Intereſſe bei Einkünften anheimſtelle, 
welche bei frühern Feſtſetzungen der Civil: Lifte der 
Krone reſervirt geweſen de freue Ich Mich, bel 
dieſer Gelegenheit Mein vollkommenes Vertrauen, 
ſowohl in Ihre pflichtgetreue Anhaͤnglichkeit, als 
darauf an den Tag zu legen, daß Sie freudig für 
Alles forgen werden, was zur Unkerſtützung der CP 
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vil⸗Verwaltung und zur Ehre und Würde Meiner 
Krone nothwendig iſt.“ 

„Mylords und Herren! Ich bedaure es unge⸗ 
Mein, daß in einigen Diſtrikten des Landes das Bes 
ſitzthum Meiner Unterthanen durch Verbindungen 
zur Zerſtörung der Maſchinen gefährdet worden iſt, 
und daß große Verluſte durch die Thaten heilloſer 
Brandſtifter herbeigeführt worden find. Ich kann 
nicht ohne Kummer und Unwillen die Bemühungen 
wahrnehmen, die man ſich werkthaͤtig giebt, um bei 
Meinem Volke einen Geiſt der Unzufriedenheit und 
der Abneigung zu erwecken und die Eintracht zu ſtören, 
die glücklicherweiſe unter denjenigen Theilen Meines 
Landes beſteht, deren Union ihrer gemeinſamen Kraft 
und ihrem gemeinſamen Gluͤcke fo weſentlich nothwen⸗ 
dig iſt. Ich bin entſchloſſen, aus allen Meinen Kräften 
die Mittel anzuwenden, welche das Geſetz u. die Ver⸗ 
faffung zu Meiner Verfügung geſtellt haben, um 
den Aufruhr zu beſtrafen und den Frevel, ſo wie 
die Unordnung, raſch zu unterdruͤcken. Mitten 
unter allen Schwierigkeiten der gegenwaͤrkigen Zeitz 
Umftände blicke Ich mit der größten Genugthu⸗ 
ung auf die Loyalität und liebevolle Theilnahme 
der großen Maſſe Meines Volkes. Ich bin übers 

eugt, daß es den großen Vortheil jener gluͤcklichen 
eglerungsform ganz zu würdigen weiß, unter der, 


durch die Gunſt der goͤttlichen Vorſehung, dieſes 


Land ſeit einer langen Reihe von Jahren einen 


roͤßern Antheil an innerem Frieden, kommerzieller 


ohlfahrt, wahrer Freiheit und an Allem, was 
das geſellſchaftliche Gluck ausmacht, genoſſen hat, 
als irgend einem andern Lande der Welt zugefallen 
ift. Es iſt der große Zweck Meines Lebens, dieſe 
Segnungen Meinem Volke zu erhalten und ſie un⸗ 
beeinträchtigt der Nachkommenſchaft zu uͤberliefern, 
und Ich werde in der heiligen Pflicht, die Mir ob⸗ 
liegt, belebt durch das feſteſte Vertrauen auf die 
Weisheit des Parlaments und auf die innige Un⸗ 
terſtätzung Meiner getreuen und loyalen Unterthas 
nen.“ 

Nachdem Se. Maj. das Haus verlaſſen hatte, 
fand eine Pauſe ftatt, nach welcher der Lord⸗Kanz⸗ 
ler ungefähr um 5 Ups feinen Praäſidial⸗ Platz eins 
nahm Der Marquis bon Vute trug auf die Ant⸗ 
wort⸗Adreſſe an den 22 0 an. Er charakteriſirte 
die Thronrede als überaus freimüͤthig, verſtäͤndig 
und liebevoll. In Bezug auf den Theil derſelben, 
welcher die Niederlande betrifft, aͤußerte der Mar⸗ 
ae: „Es iſt 1 wohl bekannt, daß beim Ab⸗ 
chluſſe des letzten Europhſſchen Friedens die gro⸗ 


ßen Maͤchte Europa's einen additionellen Vertra 
eingingen, durch den Belgien ein ae 
Theil des Koͤnigreiches der Niederlande wurde. 
Jedermann muß nun voll Schmerz auf den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand dieſes Landes blicken. Der Ko 
nig der Niederlande hat, als er eine außerordent⸗ 
liche Verſammlung der General: Staaten zufam⸗ 
menberief, fo gehandelt, wie jeder Engländer es 
von der alten Rechtſchaffenheit und Verfaſſungs⸗ 
maͤßigkeit der Fuͤrſten aus dem erlauchten Hauſe 
Dranien erwarten durfte. Die unglücliche Unter⸗ 
brechung, welche die Schritte der Generalftaaren 
erlitten haben, iſt allgemein bekannt. Der Koͤni 
ſeinerſeits fühlte ſehr richtig, daß er in Bezug au 
die Trennung Belgiens von Holland, ohne ſich 
darüber mit ſeinen Verbündeten zu beſprechen, kei⸗ 
nen Beſchluß faſſen durfte, denn durch Ueberein⸗ 
kunft mit ihnen und durch ihre Sanction war ja 
der ganze Grundvertrag, welcher Holland mit 
Belgien verband, zu Stande gekommen.“ — Der 
Redner ging nun auch die übrigen Theile der Ko 
nigl. Rede durch und meinte, man ſehe die Thron⸗ 
rede zwar immer fuͤr ein Werk der Miniſter an, 
wenn jedoch irgend eine durch ihre Herzlichkeit und 
uͤrde ein Zeugniß davon gäbe, daß der Erlauchte 
Redner ſelbſt einen großen Antheil an ihrer Anfer⸗ 
tigung gehabt, ſo fei es die gegenwärtige. Als der 
Marquis von dem Wohlſtande der Miktel⸗Klaſſen 
des Landes ſprach, ließ der Graf Stanhope ein be⸗ 
zweifelndes „Hort, hoͤrt!“ vernehmen. Sein Uns 
trag wurde von Lord Monſon unterſtützt. Der 
Graf von Winchelſea erhob ſich zuerft mit einigen 
Gegenbemerkungen. Nach ihm traten andere Red⸗ 
ner auf, und zuletzt der Herzog v. Wellington zur 
Widerlegung derſelben, welchem naͤchſt die in An⸗ 
trag gebrachte Adreſſe, die ein Wiederhall der Thron⸗ 
Rede war, einſtimmig angenommen wurde 
Im Unterhaufe trug, nachdem der Sprecher und 
mehr als 200 Mitglieder, die ſich nach dem Ober- 
Beute begeben hatten, zurückgekehrt waren, Lord 
rimſton auf die Adreſſe an und wurde darin von 
Hrn. R. A. Dundas unterſtützt. Lord Althorp ere 
hob ſich zunaͤchſt als Opponent, und der Marquis 
b. Blandford krug ſogar amendementsweiſe auf 
eine veränderte Adreſſe an, die, feiner Anſicht nach, 
nicht ſowohl ein Wiederhall der Thron: Rede, als 
ein Spiegel der Volks⸗Meinung ſeyn muͤſſe. In 
dieſem Antrage wurde er von Herrn O Connell un⸗ 
terſtuͤtzt. Herr Long Wellesley ſprach ſich ebene 
falls gegen einige in der Thron⸗Rede vorkommende 
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Anſichten aus, was jedoch Sir Joſ. Pake zu wir 
derlegen ſuchte. Au ſchaͤrfſten und ruͤckſichtsloſe⸗ 
ſten aͤußerte ſich Hr. Hume, wonaͤchſt Sir R. Peel 
das Wort nahm und, eben ſo wie der Herzog von 
Wellington im Oberhauſe, die Hoffnung zu erken⸗ 
nen gab, daß der Friede von Europa keine Stoͤ⸗ 
rung erleiden werde. Unter den ſodann noch auf⸗ 
tretenden Rednern befanden ſich die Herren Broug⸗ 
hamm, M. Fitzgerald und Sir H. Hardinge. 
Schließlich wurde der urſprüngliche Antrag auf 
die Adreſſe genehmigt und ein Comité zu ihrer Ent⸗ 
werfung ernannt. Hr. Hume behielt ſichs vor, bei 
der Berichterſtattung daruͤber nochmals gegen die 
Anſichten in der Thronrede zu proteſtiren. Das 
Haus vertagte ſich um 113 Uhr. ; 

Im Sun heißt es: „Karl X. hat an das Briti⸗ 
ſche Kabinet und an andere Europäifche Kabinette 
dringende Geſuche gelangen laſſen, ihren Einfluß 
zu Gunſten der unter Verhoͤr ſtehenden Miniſter 
anzuwenden, und in dieſer Hinſicht die befriedigend⸗ 
ſten Verſicherungen erhalten. Der Herzog von 
Wellington insbeſondere bezeugte den lebhafteſten 
Wunſch, das Leben dieſer unglücklichen Männer zu 
retten.“ 

Aus Dublin ſchreſbt man unterm 30, Okt., daß 
der Lord⸗Lientenant von Irland eine Proklamation 
gen den zweiten von Herrn O'Connell unter dem 
amen der „Geſellſchaft Irländiſcher Freiwilligen“ 
geſtifteten Verein erlaſſen habe, in Folge deſſen eis 
ne am Tage des Erſcheinens der Proklamation feſt⸗ 
geſetzte oͤffentliche Verſammlung des genannten 
Vereins nicht ſtattfinden konnte. 


„ Geftern find Nachrichten aus China eingelaufen. 

© war ein erneuerter Verſuch gemacht worden, 
an der nordweſtlichen Graͤnze einen Aufſtand zu er⸗ 
regen. Zwölf Anführer waren gefangen und hin⸗ 
gerichtet und ſolchergeſtalt, wie man glaubte, der 
Sache ein Ende gemacht worden. In Tli war der 
Verkauf von Thee und Rhabarber an auswaͤrtige 
Volksſtamme verboten worden. Man trug fi) 
mit dem Geruͤchte von einer Inſurrektion in For⸗ 
moſa herum. Die Jaſurgenten ſollen zu Heem eis 
ne obrigkeitliche Perſon getoͤdtet und den genann⸗ 
ten Bezirk in Beſitz genommen haben; ſie beſtan⸗ 
den theils aus Eingebornen, theils aus Chineſen. 
In Folge eines Beſuches des Kaſſers in Mongdon 
war ein General⸗Pardon oder Strafmilderung für 
alle Verbrecher erſchienen, mit Ausnahme derer, 
die ſich eines der ſogenannten 10 großen Verhre⸗ 


chen, wie Hochverrath, Kirchenſchaͤndung u. ſ. w. 
ſchuldig gemacht hatten. 

Aus Jamaica ⸗ Zeitungen bis zum 20. Aug. er? 
ſieht man, daß ein Neger den Verſuch gemacht hak— 
te, Bolivar zu ermorden, welchem eine Belohnung 
von 2000 Doll. verſprochen war. Der Befreier 


ſchien die Gefahr, in welcher fein Leben ſchwebte, 


zu kennen, denn er hatte ſeine Wohnung in Papas 
ſeit mebreren Tagen verlaſſen, um in dem Hauſe 
des Generals Montilla in Carthagena zu ſchlafen. 
Mau war allgemein der Meinung, daß, wenn er 
fi nicht bald einſchiffte, er dem Meſſer des Meu⸗ 
chelmdrders nicht entgehen kdune. 


1% Po r t u g g l. 

Der National meldet aus Lifſabon vom 17. 
Okt.: „Alle hier lebenden Franzoſen freuen ſich 
über die Ankunft zweier Franzdſiſchen Kriegsſchiffe, 
die in den Hafen eingelgufen ſind, um ſie gegen 
Beleidigungen zu ſchuͤtzen und Genugthuung für 
den unlängft vom Pöbel Setuvals der Franzöſiſchen 
Flagge zugefügten Schimpf zu verlangen, der un⸗ 
geſtraft geblieben iſt. Alle Franzoſen, die in ihr 
Vaterland zuruͤckkehren wollen, werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei ihrem Vice⸗Konſul zu melden, der ih⸗ 
nen von den Porkugieſiſchen Behörden ifirte. Paͤſſe 
geben wird. — Der Wohlfarths⸗Ausſchuß hat dem 
General Claudino und dem Desembargador Lau⸗ 
rengo de Porto den Prozeß gemacht; fie ſollen bins 
= fünf Tagen ihre Vertheidigungsſchrift einreis 

en.“ > 


ea al Auer j 
Engliſche Blätter DEREN Nachrichten aus Bra⸗ 
ſilien bis zu den erſten Tagen des September. Am 
3. hat der Kaiſer die ordentliche Sitzung der allge⸗ 


meinen geſetzgebenden Verſammlung mit folgender 


Rede geſchloſſen: „Erhabene und würdige Reprä⸗ 
fentanten der Nation! Ich bedaure ſehr, Mich in 
der unangenehmen Nothwendigkeit zu ſehen, der 
General⸗Berſammlung zu erkennen zu geben, daß 
der zum Schluſſe dieſer Sitzung anberaumte Zeite 
punkt eingetreten iſt, ohne daß diejenigen Maaß⸗ 
kegeln getroffen worden, welche die Verfaſſung des 
Reiches erheiſchte, welche Ich anempfohlen hatte, 
und die das Land der Vakerlandsliebe feiner Reprä⸗ 
ſentanten zu verdanken hoffte. Da Ich indeſſen, 
als der zunächſt und am meiſten bei der Wohlfahrk 
Braſiliens Betheiligte, verpflichtet bin, den auf 
dem Lande laſtenden Uebeln mit ſchleuniger un 
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wirkſamer Abhüͤlfe zu begegnen, und da ich die drin⸗ 
gende und unerlaßliche Nothwendigkeit einiger noch 
unentſchiedenen legislativen Maaßregeln ſowobl, 
als anderer, welche die kritiſchen Verhaͤltniſſe, in 
denen Braſilien ſich befindet, erfordern, vor Augen 
habe; ſo bin ich entſchloſſen, eine außerordentliche 
General⸗Verſammlung zu berufen, um über dieze⸗ 
nigen Gegenſtaͤnde zu berathſchlagen, die Ich für 
geeignet hielt, dieſelben in der Thronrede ausein⸗ 
anderzuſetzen. Die Stzung iſt beendigt.“ 

Dieſer Rede folgte ein Dekret, das die außeror⸗ 
dentliche General⸗Verſammlung zum 8. September 
zufammenbernft und die Beendigung ihrer Sitzun⸗ 

en gegen Ende Oktober beſtiumt. 19 

Ju dem Vaſſin der Stadt de Sonkos auf der 
Juſel Movella iſt ein neuer Leuchtthurm errichtet 
worden. Ain 


Vereinigte Staten von Nord-Amerika. 


New ⸗Mork den 16. September. In der hie⸗ 
ſigen Abendpoſt heißt es: „Die Gegner der Ober⸗ 
Verwaltung und der Regierung unſeres Staates ruͤk⸗ 
ken ernſtlich ins Feld. Herr Clay iſt der Mann, 
den fie zum Präfidenfen der Vereinigten Staaten 
beſtimmen, und einer Albany⸗Zeitung zufolge wer⸗ 
den zwei Anti⸗ Freimaurer als Kandidaten bei der 
zunächſt eintretenden Wahl eines Gouverneurs und 
deſſen Stellvertreters vorgeſchlagen werden.“ 

Die Volkszählung in Baltimore ergiebt eine Be⸗ 
voͤlkerung von 80,519 Individuen; im Jahre 1820 
belief ſie ſich auf 62,783, vermehrte ſich alſo bin⸗ 
nen 10 Jahren um 17,780, oder um beinahe 30 
Procent. b 


Vermiſchte Nachrichten. 


Griechenland, dem jetzt von den ſchützenden 
Mächten faſt gar keine Aufmerkſamkeit gewidmet 
wird, iſt in der übelften Lage, und nur ein Mann 
wie Kapodiſtrias vermag die Ruhe zu erhalten. 


——— —⅛. 


Geſchichtliche Bemerkung. 

Als ein wunderliches Spiel des Zufalls hat man 
in Frankreich bemerkt, daß, ſobald drei Brüder nach 
einander über dieſes Land regierten, die Krone je⸗ 
desmal von der ältern an die jüngere Linie fiel, 


Nach Philipp dem Schonen folgten die drei 

der Ludwig der Zanker, Philipp 1 3 1 
der Schöne, worauf das Scepter zum erſten Mal 
in die Hände der Valois uͤberging. Dieſes Ge⸗ 
ſchlecht ſchloſſen die drei Brüder Franz II., Karl 
IV., Heinrich III., worauf die Bonrbond an 515 
Reihe kamen, deren Familie ſich abermals mit de 
drei Brüdern Ludwig XVI., Ludwig XVIII. id 
15 X. endigte, und der jüngeren Linie Orleaus 


Liebes feſte der Chineſen. 


Die Chineſen feiern zuweilen ſogenannte Li 
fefte, die ſteis von guter Wirkung Kar und Be — 
nen die Mahlzeit nur die Nebenſache iſt. Ein Man⸗ 
darin hohen Ranges iſt jederzeit dabei Praͤſident, er 
ordnet alles an und ſieht darauf, daß die gebörigen 
Ceremonieen beobachtet werden. Nach einer kur⸗ 
zen, aber eleganten Mahlzeit werden einige Artikel 
der chineſiſchen Geſetzgebung gelefen, dann fügt der 
Präfident im Namen und auf Befehl des Kaifers 
hinzu: Wir ſind hier zu dieſem feſtlichen Mahl vers 
ſammelt, um uns gegenſeitig in der Treue zu uns 
jerm Fürſten zu ſtärken, fo wie in der hingebenden 
Liebe zu unſern Eltern, in der Neigung zu unſern 
Geſchwiſtern, in der Achtung fuͤr das Alter und un⸗ 
ſere Verwandte, der Zuneigung zu unſern Freun⸗ 
den, und in dem Eifer, Frieden und Eintracht un⸗ 
ter unſern Mitbürgern und Nachbarn zu befoͤrdern 
— Die Lieder, welche hierauf geſungen, die Melos 
11 Ben a pe zwecken alle darauf 
ab, überall Harmonie und Wohl 
und zu verbreiten. nchen au erbeten 


— — 4 


Sta 


dt f 
Sonntag ben don ah e ate r: 


14. November: Fanchon, 
8 Komiſche re 3 Alten 5 
ir Martin: Hr. Schulz, vom Theater 
zu Riga.) — Dienſtag den 16. zum Benefiz für 
Herrn Conradi: Polder, der Scharfrich⸗ 
ter von Amſterdam, oder: die Macht des 
Vorurthbeils. Schauſpiel in 3 Akten, nach dem 


P 


7 


1306 
mn 


- Subhaſtations = Patent, 

Zur nothwendigen Subhaftation des dem Schöne 

rber Johann Auguſt Jerzig gehörigen, zu 

Ruromwana Goslin unter No 46, belegenen, ges 
richtlich auf 479 Rthl. abgefchäßten, aus einem 
Wohnhauſe, Nebengebäude nebſt Faͤrberei, Hof⸗ 
raum und Garten beſtehenden Grundſtuͤcks haben 
wir einen Termin auf * 

den 14ten December c. Vormittags 


um 19 Uhr, . 
vor dem Landgericht: Affeffor v. Beyer in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzt. Kaufluſtige laden wir 

u demſelben mit dem Bemerken ein, daß dem 
Meistbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, 
wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten. 

Die Taxe nebſt Bedingungen koͤnnen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
ofen den 2. September 18306. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


3 f 


3 Ediktal Citation. 

Da uͤber den Nachlaß der zu Schwerin a. W. 
Birnbaumer Kreiſes verſtorbenen Kaufmann Joel, 
und Dwore Liſſakſchen Eheleute, wozu auch ein 
dort belegenes Grundſtuͤck gehört, auf den Antrag 
des vormundſchaftlichen Gerichts der erbſchaftliche 
Liquldations⸗Prozeß durch das heut erlaſſene Des 
kret eröffnet worden; fo haben wir zur Anmeldung 
der Anſpruͤche an den Nachlaß, einen Termin 

auf den 24. Februar lut. Vormittags 

um 11 Uhr, 

vor dem Herrn Landgerichts rath v. d. Goltz hier an⸗ 
Glaat zu welchem wir die etwanigen unbekannten 

laͤubiger mit der Anweiſung vorladen, ihre Forde⸗ 
rungen im Termine anzumelden und nachzuweiſen; 
widrigenfalls die etwa Ausbleibenden aller ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gl ubiger, von der 
— 5 m übrig bleiben mochte, verwieſen wer⸗ 

n ſollen. 2 9 92 

„Als Mandatarien bringen wir die hieſigen Ju⸗ 
Werse een Roͤſtel, Wolny und Mallon in 

or Be 


ag. 
Meferik den 16. Auguſt 1830. 
* Koͤnigl. Preuß, Landgericht. 


ESſdiktal⸗Citation. 
Auf dem Gute Lubowo Gneſener Kreiſes iſt sub 
Rubr. III. No. 3. für die Geſchwiſter des vormali⸗ 
gen Beſitzers Woyciech v. Lutomski, namlich? 
1) die Honorata geborne v. Lutomska pri- 
mo voto Miloczewska secundo Glebocka; 
2) die Viktoria geborne v. Lutomska ver: 
wittwete v. Guttry; 
3) die Johanna v. Pale dzka geborne von 
Lutomska, und 5 
4) die Theodora v. Lutomska, 
eine Summe von 985 Rthlr. nebſt 5 pEnt. Zinſen 
auf den von dem gedachten Beſitzer von Lutomski 
unterm 22. April 1797 gemachten Antrag am 3. 
März 1800 eingetragen. Der hierüber unterm 8. 
April 1805 ausgeferkigte und der Viktoria v. Gut⸗ 
try zu Suchorecz durch die Poſt uͤberſandte Hypo⸗ 
theken⸗Schein iſt verloren gegangen, und es wer⸗ 


den daher auf den Antrag der vorgenannten Ge- 


ſchwiſter von Lutomski, alle diejenigen, welche an 
gedachtes Schuld- und Hypotheken⸗Inſtrument als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Drief⸗Inhaber Anſprüche haben, aufgefordert, ſol⸗ 
che binnen 3 Monaten, fpäteftens aber in dem auf 
den 18ten Dezember c. Vormittags 
um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts Rath v. Kurnatowski 
hieſelbſt anſtehenden Termine anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen praͤ⸗ 
kludirt, das verloren gegangene Inſtrument amor⸗ 
tiſirt, und den gedachten Geſchwiſtern v. Lutomski 
noͤthigenfalls ein anderweitiges Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment auf die vorgenannte Summe zu ertheilen 
si werden wird. 
neſen den 23. Auguſt 1830. 5 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


rl 


WE S 5 


Gemäß boͤherer Anordnung ſollen ſammtliche 
Verpflegung, Beleuchtungs⸗ und Waſch⸗Bedürf⸗ 
niſſe des hieſigen allgemeinen Garnſſon⸗Lazareths 
für das Jahr 1831 dem Mindeſtfordernden, und 
wo möglich alle Gegenftände einem Unternehmer, 
zur Lieferung übertragen werden. Nach Maaßga⸗ 
be der bis jetzt gemachten Erfahrungen erreicht der 
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Werth des jährlichen Bedarfs die Höhe von circa 


5000 Rthlr. und beſteht ungefähr in 
18,400 Pfd. Rindfleiſch, 

60 „ Kalbfleiſch, 
Roggenbrot, aus gebeuteltem Kernmehl, 
Semmel von Weizen-Kerumehl, 
Butter, u 
Karoliner Reis, 
gebackene Pflaumen, 
grüne Seife, 
doppelt raffinirtem Rübdl, 
go - gegoſſenen Talglichten, 

250 Tonnen Vier, 
500 Quart Korndrannfwein, 
560 Quart unabgeſahnter Milch, 
700 Quart Weineſſig, 
90 Schfl. Weizenmehl vom 2. Mabl⸗ 
gange, der Schfl. 50 Pld. ſchwer, 
10 Schfl. . e der Schfl. 
92 Pfd. ſchwer, . 
14 Schfl. feine Graupen, der Schfl. 

92 Pfd. Schwer, 

27 Schfl. Hafergrütze, der Schfl. 70 
Pfd. ſchwer, a 
26 Schfl. Buchweizengruͤtze, der Schfl. 


32,300 3 
2, 800 


2 
oo 
O 
u u e „ 


00 Pfd. ſchwer, rein 
20 Schfl. Gerſtengruͤtze, der Schfl. RR 
7 SR. Bulpweijengrie, der Saft 
1 „Buchweizengries, der 2 
5 a 70 Pfd. ſchwer, . trocken, 


45 Schfl. weiße Erbſen, der Scheffel 
92 Pfd. ſchwer, 

30 Schfl. weiße Bohnen, der Schfl. 
92 Pfd. ſchwer, 

20 Schfl. Linſen, der Schfl. 92 Pfd. 


ſchwer, 
12 Schfl. Hirſe, der Schfl. 92 Pfd. 
ſchwer, 
100 Scheffel Kartoffeln guter und großer Art, 
à 100 Pfd. der Schfl., d 
20 Schfl. Kohlrͤͤben desgleichen, à 120 Pfd. 


der Schfl., 
16 SAR Doprräken desgleichen, % 90 Pfd. 
7 
und 64 Schock Eier (friſche). 
Zur Verdingung aller dieſer Artikel haben wir 
einen Termin auf n 
den 2 aſten Ir. Monats Vormit⸗ 


j tags um 9 t, 
In unferm Geſchͤͤfts⸗Lokale anberaumt. Kautions⸗ 


Kaſſe deponirt werden muß, 


faͤhige Unternehmer werden zu deſſen neh⸗ 
mung hierdurch mit dem Bemerken e 
um zum Gebot auf alle Gegenftände zugelaſſen zu 
werden, vorweg eine Caution von 200 Rthlr. baar 
oder in gültigen Staatspapieren in die Lazareth⸗ 


und daß ſchla 
an den Mindeſtfordernden der Nee 12 
See Hochloͤblichen Intendantur vorbehalten 
eibt. 

Die nähern Lieferungs-Bedingungen werd 
Termine vor Erdffuung der isiration bekannt 425 
macht werden. 

Poſen den 12. November 1830, ) 
Die Commiſſion des allgemeinen Gars 


nifon = Lazareths. 
— —— — n 


Die Direction des Caſino giebt ſich die Ehre, die 
geehrten auswärtigen Mitglieder hierm N 
richtigen, daß Sonntag 5 5 
5 den 21ften November c. 
ein Thée dansant und Abendbrod im gewohnlichen 
Locale fattfigden wird. Anfang um 7 Uhr. 
Poſen den 12. November 1838, 


Auktion, Wilhelms⸗St 
im Dper-PräfidialsGehäude, u 


ontag den 15. Non 
Vor⸗ und Nachmittag, werde ich, a Nachlaß 
des Ober⸗präſidenten Herrn v. Baumann „eine bes 
deutende Parthie Bücher wiſſenſchaftlichen Inhalts, 
ins beſondere die maleriſchen Reiſen des Herrn Gra⸗ 
5 — e e 2 Halbwagen mit 
Vorderverdeck, mehrere ſeltene Mi andere 
Gegenſtaͤnde 22 — e 
e n, 


Ahlgree n, 
Königl. Auctions ⸗Commiſſarius. 


8 f 
rs ige) ae: 
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Es iſt am ır, d. M. auf dem Wege von Doms 


drowko koscielne über Kiczyn nach Poſen ein großer 
grüner Reiſeſack, oben mit einem ledernen Riemen 
zugeſchnuͤrt und mit einem meſſingenen Schloͤßchen 
verſehen, verloren gegangen. Der ehrliche Finder, 
der ihn in der Expedition dieſer Zeitung abgiedt, 
erhaͤlt eine gute Belohnung. 
Poſen den 12. November 1830. 


Ein goldener mit Steinchen eingefaßter Damen⸗ 
Ring iſt auf einem Spaziergange hier in Poſen ges 
unden worden. Der rechtmäßige Eigentbümer 
ann ſolchen nach gehoͤrigem Nachweis ſeines Ei⸗ 
enthums und gegen Erfiattung der Inſertions⸗ 
Gebühren beim Unterzeichneten in Empfang nehmen. 
J. Löwenthal, 
Gerberſtraße Nro. 428. 


PR‘ en 
in 


Breslauer Straße No. 244. find zu verkaufen ein 


alter und ein neuer Flügel, beide vorzuͤglichtm 
9 Fluͤgel, von vorzüglich 


Die erſte Sendung friſcher Italieniſcher Kaſtanſen 
A pfund 6 fgr. hat erhalten. a 
Sofeph Verderber, 
am alten Markt Nro. 85. 


Montag den 15. Noshr, iſt bei mir zum 
Abendbrot fiche Wur und Sauerkohl zu hab 
wozu ergebenſt enabel el 
— engen 


Dien den 16, Nov 
Auabeſtn fifge art b Sf eh mi 


| Wittwe Krätſ mann, 
Breslauer Straße Nr. 236. a Treppe hoch. 


Veen 


zum 


Börse von Berlin. 
2 — — 
21 ‚Preufs. Cour. 
Ins — — 


Den 9, November 1830, | Fußs: Briele| Geld, 


— — — — — pe: = 
Staats - Schuldscheine. . . „ „| 4 | 875 1 864 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 955 — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 95 — 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 4 794 — 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 843 — 
Neums Inter, Scheine dto . , 4 1843 12 
Berliner Stadt-Obligationen, . , 4 91 | 2 
Königsberger dito 5 4 * 
Elbinger dito te ML 1 — en 
Danz. dito v. m T. 8 34 kr 
Webtpreussische Plandbrieſe „| 4 | 914 eg 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| 493 = 
Ostpreussische dito 4 9444 
Pommersche dito - 4 1024 — 
Kur- und Neumärkische dio 4 1102 „ 
Schlesische die una — 1016 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — 61 7 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — | 62 — 
Holl. vollw. Duc aten 18 — 

eue dito «4 19 af 
Friedrichsd’or . „ou - er 1372 1% 
Dsconto „Var Beer 47 55 

\ 
Posen den 12. Norbr, 1830. 

Posener Stadt-Obligationen » 97 


Getreibe: Marftpreife von Berlin, 
den 8. November 1830. 


Preis 


Getreidegattungen. 


(Der Scheffel Preuß.) 24 lf. 
—— . — — — — 
3u Lande: 


Weizen 3 3 21 10 
Roggen. 1 25/— 1 20— 
große Gerſte 1 5.— 1 ı| 3 
kleine . „„ 1 7 6 I — 1 —1 
Hafer „„ 1 163 — a2! 6 
Erbſen 42 —— 1 20— 
Zu Waſſer: f 
Weizen 3 2 6 2 2305 
Roggen 442/2309 
roße Gerſte „ 41 I 1 
leine 0 % 0 * a | — zen — — 
55 8 8928 er‘ * — in —1 —.— 
bösen . 3 25.— 
Heu, der Centner . „ 1 | 10— — 


